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Ranadisehe Botschaft
53 Bonn/BRD
eriedrich-Wilhelm-rStr. 18

Kanadische Militârmission und

Ranadis ches Konsulat
1 Berlin 30
europa-èenter

Ranadis ches GeneralkonSUlat
4 Dflsseldorf/BRD
Immeermannstr. '3

Kanadisches Generalkpflsulat
7000 Stuttgart 1/BRU

RK5nigstr. 20

Ranadisches Generalkonsulat
2oO Hamburg 36/BRU
E-splanade 41-47

Ranadische Botschaft
1010 Wienffisterreich
Dýr.-Karl-Lueger-Ring 10

Rýanadische Botschaf t
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

Neue Phase der Beziehungen zwischen Kanada
und den Vereinigten Staaten

Auljennister Mitchell Sharp beschrieb vor

kurzem in seinen Bericht vor dem Stândigen

AuSSChuI3 £fr AuW3efpolitik und Verteidigung
das kanadische Ve-rhâltnis zu den vereinigten

Staaten, das sich nach seinen Wo.rten im ver-

gangeflen Jahr wesentlich gebessert hat. Dabel

gab der Ministe.r eine Ubersicht über die Ur-

sachen und einen Ausblick auf die Zukun Et, wie
fol gt:

..Will mnan die richtige Perspektive gewin-

nen, so mua man Uber die Betrachtung bilate-

raler Fragen hinausgehel. Zuerst einmial hat

die Aufste11ung der Nixon-Doktrin vor wenigen

Jabren zu einer raschen und einfallsreichen

Neuorientierung der amerikanischen Auaenpoli-

tik gefUhrt. An die Stelle der Konfrontation

im Kalten Krieg ist eine Politik der Verhand-

lungen getreten. Die Annâherung an die Sowj et-

union und die Kontakte mit China, die sich aus

diesem Wandel ergaben, bergen ungeheure I'b2g-

lichkeiten. tYber einst unverrUckbare Grenzen

hinweg erkundet man jetzt die Aussichten auf
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Beziehungen in ein neues Blickfeld zu rUicken. Voriges Jahr habe ich dem Ausschug
einen Iberblick über die von Kanada zu treffenden Entscheidungen gegeben. Seit-
her haben eine Reihe von Beratungen auf Behbrden- und Ministerebene stattgefun-
den, darunter meine Besprechungen mit Dr. Kissinger. Sie haben zur beiderseiti-
gen Klârung versehiedener Gesichtspunkte des neuen Verhâltnisses zwischen unse-
ren beiden Lândern beigetragen.

Das bessere Klima ist auch der Elastizitât der amerikanischen Wirtschaft und
der Tatsache zuzuschreiben, da£ sich die Zahlungsbilanz der Vereinigten Staaten
radikal geândert hat. Infolge dieser Entwicklung erscheinen Handels- und Wirt-
schaftsfragen, die vor wenigen Jahren Xrgernis erregten, nun in einem milderen
Licht.

Gegenseitige Konsultation

Dennoch gibt es verschiedene Bereiche wie Rohstoff-, Wirtschafts- und Umwelt-
fragen, die zwar für Kanada ebenso wichtig sind wie fUr die Vereinigten Staaten,
bei denen aber Zielsetzung wie.DurchfUihrung der jeweiligen nationalen Politik
nicht unbedingt Ubereinstimmen. Eingehelde RUlcksprache und reif liche Uberlegung
sind notwendig, um das Verstândnis der Vereinigten Staaten fUr politische Ma£-
nahmen zu gewâhrleisten, die wahrscheinlich ihre Interessen berühren.

Beispielsweise mue die Ausarbeitung; einer kanadischen Energiepolitik einer-
seits nicht nur unsere eigenen BedUirfnisse auf lange Sicht in Rechnung stellen,
sondern auch die Absicht der Vereinigten Staaten berücksichtigen, ab 1980 Selbst-
versorger zu sein. Andererseits dUirfte der Wunsch Kanadas, seine Erzvorkoiumen in
einem ihm gemâaen Tempo zu erschliegen und die Weiterverarbeitung in Kanada zu
f5rdern, nicht in vZ$lligem Einklang mit dem amerikanischen Verlangen stehen,
schon bekannte Rohstofflager schnell auszubeuten, das Programix zur Erforschung
vermuteter Vorkommen zu beschleuiiigen und die Rohstoffe in zunehmendem Mage und
unverarbeitet einzufUhfren.

Die Vereinigten Staaten werden auf absehbare Zeit Kanadas wichtigster Wirt-
schaftspartner bleiben. Tatsâchlich lJf5t der Trend sogar auf einen verstârkten
Handel mit dem Nachbarn schliefien. Wir kZ$nnen dainit rechnen, da£3 aus dieser Rich-
tung zusammen mit den offensichtlichen Vorteilen auch Schwierigkeiten auftreten
werden. Wenn wir vermeiden wollen, dai3 diese Probleme unser Verhâltnis verunsi-
chern, dann mUssen wir uns Beratungen und rechtzeitige'Erlâuterungen. zur Gewohn-

hetmachen.

Umwelts chutz

Ebenso wie die Politik auf dem Rohstoff- und Wirtschaftssektor hat auch der
Unweltschutz sofortige und unmittelbare Rückwirkungen auf die Bev85lkerung in beî'
den Lândern. Vielleicht haben Kanada und die Vereinigten Staaten aus diesem Grun-
de bereits vor 65 Jabren neue Wege besch-ritten, un' beide Lânder angehende Umwelt-
fragen zu l6sen. Von dem Grenzwasseabkolhlen des Jahres 1909 bis zu der 1972 ge-
troffenen Vereinbarung über die Reinerhaltung der Gro1Ben Seen haben unsere bei-
den Nationen Zustândigkeiten, Verpflichtungen und Verfahrensregeîn ausgearbeéitet,
die international beispielhaft sind. Im Zuge der erweiterten technischen fflglich-
keiten und des wachsenden Bedarf s an Rohstoffque'llen ergibt sich die Notwendig-
keit, unsere physische und bkologische Umwelt durch neue MaiBnahmen zu schützen.
DafUr gibt es viele Beispiele: die geplante Wetterbeeinflussung in einem Lande
kb$nnte das andere Land in Mitleidenschaft ziehen; Probleme der Luftverschmutzung
auf beiden Seiten der Grenze; Tankerverkehr vor unseren KUsten; Pipelines durch
die Tundra; die geplante tjberschwemmIung des Skagit-Tals und das Garrison-Ijmlei-
tungsprojekt. Diese Aufgaben erfordern Stellungnahmen von Regierungsseite.
Schwierigkeiten bei der Verwirklichung gemeinsa' angestrebter Ziele wie etwa bei
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der Sâùberung der Grogen Seen sind keine tberraschuig.

Kurzum, unsere Beziehungen zu den Vereinigtel Staaten sind in eine neue Phase

eingetreten, in der beide Lânder die Anpassung an verânderte Gegebenheiten im

Ausland und eine stârkere Betonuflg der nationalen Politik im Iniand voliziehen.

Schenkung napoleonischer Dokumiente an das Staatsarchiv

Dr. Casimir G. Stanczykowski, ein Rundfuflkufternmeber aus Montreal, bat,'e

kanadischen Staatsarchiv einen Satz napoleonischer Dokumente geschenkt. Es han-

delt sich uni 29 Briefe von NapoleonS Privatsekretâr an den franza5sischen Bot-

schafter in Warschau, in denen Frankreichs heimiehe Vorbereitungen auf den 
Ein-

fall in RuBland im Jahre 1812 beschri 'eben werden. Die Briefe 
solien in die Sanm-

lung "Archiv der Volksgruppen" aufgenommen werdei.

Die Korrespondenz offenbart Napoleons geheime Plâne und Vorbereitungen 
fUir deni

utseligen RuBlandfeldzug, bei dem die Poien Frankreichs Verbüindete 
waren. Die

Briefe sind voni 31. Dezeniber 1811 bis 17. Juni 1812 datiert; amn 22. Juni 1812 er-

foigte Frankreichs Kriegserklarung an Rulfland.

Dr. Stanczykowski ist Prâsident und Geschâftsfiihrer der Chateau Broadcasting

Ltd., die in Montreai den RundfunkseXider CFMB unterhâ1t. Er ist prominentes 
Mit-

glied der kanadisch-polnischen Volksgruppe und geh3rt dem Nationalen 
Beratenden

AusschuB für MultikulturalismiS an. Die Briefe, die er dem kanadischen Staats-

archiv geschenkt hat, stanhmen aus semner uxfangreichen Dokumenten- und Kunstsanm-

lung, die er im Laufe von 20.Jahren zusammhiengetragen 
bat.

Br'iefmarken mit O1yrnpiade-Au'fs'C'h1'ag

Amn 17. April gelangten drei neue Olympiamarkel 
ais

erste Wertzeichen der kanadischeti Post zum Verkauf,

die einen Aufschlag aufweisen. Es handeit sich 
uni die

80g. "Pro Olympia"-Markel - die dritte Ausgabe im Rah-

Mlen einer Olypia-SonderSnrkenserie - in~ folgenden

drei Werten: zu 8 cent mit 3 Cent Aufschlag, zu

10 Cent mit 5 Cent Aufschlag uind zu 15 Cent 
mit

5Cent Aufschlag. Werden diese Sondermfarken an 
einem

gew5hn1ichen Postschalter verkauf t, dann 
wird der

Reinertrag aus dem Aufschlag ais Abgabe zugunsten 
der

0
lYmpiade abgerechnet. Bei Verkauf dieser Postwert-

zeichen Ulber den Briefmarken-SaMmlerdienst wird der

Gesamtwert einschlieglich des Aufsch1ags ais phiiate-

iiStische Einnahme verbucht, von der die 
Kosten abge-

Zogen werden ; der sich ergebende Reinertrag 
wird dann

le ilberwiesen werden.

Wagenwýsche nach neuen pesüctSPUfkten

j In Port Aux Basques (Neufundland) wird Ihr Wagen gewaschen, ohne dag Sie 
da-

jfUr Muskelkraf t, Arbeitszeit oder Tankste11engutscheine aufzuwenden 
brauchen;

Výielmehr geht diese SâuberungsaktiOn zu Lasten 
der Pflanzenschutzabteilung im

kanadis chen Landwirtschaftsminis teriumf.

Bei dieser Wagenwâsche, die vor Benutzung der Fâhre nach Sydney (Neuschott-

land) erfolgt, handeit es sich nicht uni einen Kundendienst, sonderu um eine
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,gin .rnspektor des kanadischefl LandWiZtschaftSifisteri uns

nliTmt eine Erdprobe von einem eingefW2rtefl wagen. Zur Sch.âd-

lin gsbekâmpfung werden die Wagen gewaschen, ehe sie nach

Kanada hereingelassel wer-den.

Schutzmagnahme gegen zwei im Boden haf tende Kartoffelschâdlinge: das Goldâ1chen
und den Kartoffelkrebs.

Der Grundsatz der Prâventivwâsche glt auch f Ur aile gebrauchten Stragenfahr-

zeuge und Landmaschinen, die aus Ubersee nach Kanada mitgebracht Verden.

Allerdi.ngs unterscheiden si 'ch die -beiden Fâlle in zwei Puhkten: Erstens soll

durch das internationale Progralh ganz aligemein verhindert werden, da£3 die ver-

schiedensten Schâdlinge nach Kanada eingeschleppt Verden. Zum anderen erfolgt

die Wagenwâ1sche nicht auf Kosten der Regierung, wie das in Port Aux Basques,
also im kanadischeii Inlandverkehr, der Fall ist.

"Der Reisende hat die Wahl: will er ein Fahrzeug per Schif f nach Kanada brin-

gen, dann Uberlassen wir 4hm die Befolgung der Vorschrift, dags der Wagen vor der

Landung in einem kanadischen Bafen vollkommen sauber sein muBa", erklârte R.D.Grae

der Leiter des Einfuhrreferats der Pflanzenschutzabteilung, und ftihrte weiter
aus:

"Wenn der Wagen vor Verladung auf das Schif f nicht grUndlich gesâubert wurde,

kann sich der Reisende auf die BezahlLung einar waiteren Waganwdsch. in einam ka-

nadischen Hafen gefafBt machen, bevor sein Fahrzaug freigegaben Verden kann".

Das .Programm "Saubere Fahrzeuga" trat Anfang der sechziger Jahre in Kraft, als

die Einfiihr von Erden nach Kanada verboten wurde.

"Erde, dia an Autos und anderen Fahrzeugen klebt, kann Organismen anthalten,

dia der kanadiachen Ernte schâdlich sind", sagta Mr. Gray und fiigte hinzu:

"Diesa Schâdlinge, dia nicht in Kanada heimisch sind, sich aber hier ansiedexl

und die wirtschaft schâdigen k63nnten, lauern m3glicherweise an einem schmutzigen

........................ .................
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Auto oder an Landmnaschinen, an denen noch Erde klebt."

Die Vorschriften geiten nicht fUr fabrikneue Wagen oder fUir neue Fahrzeuge,

die bei einem Hând1er gekauf t und direkt an Bord geliefert wurden.

Ri chtlinien fUr das Kindertagesstttelwese

Der kanadische Minister ftir Gesundheitswesen und Volkswohlfahrt, Marc Lalonde,

hat kUirzlich vor dem Unterhaus neue Grundsatze und Richtlinien fUir Kindertages-

stâtten bekanntgegeben, die jetzt den Provinzregierungen zugesandt werden.

Diese Richtlinien beziehen sich auf die Einrichtung von Kindertagesstâtten,

die im Rahmen des Kanadischen Beihilfeprogrammis f Ur eine anteilige Finanzierung

in Frage koumen. Sie sollen es den Provinzen erm5glichen, Familien mit 
niedrigem

Oder unterdurchschnittlichem Einkommflen zu helfen, die Kindertagesstâtten in ýAn-

Spruch nehmen mUssen.
Diese Dienstleistung soll Familiei mit nur einem Elternteil vorrangig 

zugâng-

ljch gemacht werden, ebenso Famiiien, bei denen beide Eltern berufstâtig 
sind

Oder bei denen ein Elternteil berufstâtig ist, wahrend der andere eine Fach- 
oder

SOnstige Ausbildung genieI8t, sowie in den Fâ11en, in denen ein physisches, see-

lisches oder soziales Problem im Elternhaus voriiegt. Die Richtlinien 
stiitzen

Sich auf die Einkommensverhâ1tnisse der Eltern gemâg den Empfehiungen 
der %KZnig-

lichen Kommission filr die Rechte der Frau". Wesentlich daran ist, daa 
die Eltern

eine GebUlhr an die Tagesstâtte entrichten, die auf das Familieneinkommen abge-

Stimmlft ist. Bei einem jâhrlichen Nettoeilkomm~en von etwa 5500 
$ würde eine vier-

k5Spfige Familie eine Beihilfe in HR5he der vollen Kosten filr die Tagesstâtte er-

halten. Die gleiche Fainilie mit einem jâhrlichel Nettoeinkomfmen 
von il 000 $

k83nnte immer noch eine kleine Beihilfe beanspruchen, man wUlrde jedoch von ihr 
er-

Warten, da£s sie den Hauptanteil dieset Kosten selbst trâgt.

"Ganz Kanada hat sich in zunehmendem Maee für das Kindertagesstâttenwesen 
in-

teressiert und seine dringende Notwendigkeit erkannt", sagte der Minister. 
"Fast

aile Provinzen wollen ihre vorhandenen Kjfldertagesstttenprogram 
Uberprflfen und

eÎne Erweiterung dieser Dienstleistung planen. Durch die jetzt übermittelten 
neu-

en Gesichtspunkte und Rjchtlinien soll den Provinzregierungen geholfen 
werden,

eine geordnete Entwicklung des Kjfldertagesstâttenwesens mit 
finanzieller Unter-

8tUltzung der BundesregierlJng zu 
planen."I

Wie Minister Lalonde ausführte, zeigen aulSer den erwâhnten 
Richtlinien auch

noch andere Mal3nahmen, dalB die Budseirn dem Kindertagesstâttenwesen eine

hohe Vorrangstufe eingerâumt hat. Ais Ergebnis der Nachtrâge zu dem Kanadischen

Beihilfeprogramm von 1912 gelten als anteilig finanzierbare 
Kosten fUir Kinderta-

r gesstâitten die vollen Betriebskosten, einschlie3lich der Ausgaben 
für Ausstattung

UflIn Betriebsmaterial. - Bei allen axideren Wohlfahrtseinrichtungel sind die antei-

lig finanzierbaren Kosten auf Gehâlter und sonstige 
Personalausgaben beschrânkt.

Die erh65hte Kostenbetei1igung hat der Einrichtung von Kindertagesstâtten 
be-

ttrchtlichen Aufschwung verliehen.

Die Staatliche Zentraîstelle für Kjfldertagesstâtten 
hat seit ihrer Errichtung

~'In Jahre 1972 Aukâugmtra Uber Kjfldertagesstatten zusainmengestellt. Dazu

in geh8ren BroschUren, die den Eltern 
bei der Wahl des passenden Tagesheims für ihre

li. nder helfen sollen, Literaturverzeichnisse für Gruppen, die an der Errichtung

ri "oIl Kindertagesheimen interessiert sind oder Mi.r das Personal der bestehenden Ta-

gesstâtten sowie ein Nachrichtenblatt. Die Nachf 
rage nach diesen Schriften wâchst
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stândig. Bisher sind 50 000 Exemplare von "Day Care for Chiidren" ("Tagesstâtten

fLir Kinder") ausgegeben worden, und die Verteilerliste fiir den Postversand zâhit

bereits mehr ais 7000 Adressen. Eine "Untersuchung iber Kindertagesstâtten in

Kanada" (Study of Day Care in Canada) steht uniuittelbar vor der Auslieferung.
Die Zentraistelle bereitet jetzt eine Tonbandbibliothek vor, bei der sich aile

an Kindertagesstâtten interessierten organisationen und Gruppen Tonbânder aus-

leihen k35nnen.
Die Bundesregierung hilf t den Provinzen, Gemeinden, Wohlfahrtsorganisationen

und Gereinschaftsgruppen mit einem BeratungSdienSt.

Internationales Textilwirtschaftsabkomef

Arn 22. Mârz gaben AuSenminister Mitchell Sharp und der-Minister fLir Industrie,
Handel und Gewerbe, Alastair Gillespie, den Beitritt Kanadas zu der Vereinbarung

Liber den internationalen Textilhandel (Arrangement Regarding International Trade
in Textiles, ITA) bekannt.

Die Vereinbarung, die arn gleichen Tage im Unterhaus eingebracht wurde, war im

Dezember im Rahmen des Aligemeinen Zoll- und Handelsabkommens (GATT) von Unter-

hândlern der nahezu 50 Staaten, unter îhnen Kanada, auf die der grU$Ite Teil des

internationalen Textilhandels entfâillt, abgeschlossen worden. Die ITA verfolgt
ais wichtigstes Ziel, die Ausweitung und schrittweise Liberalisierung des inter-
nationalen Textilhandels zu f85rdern und gleichzeitig die geordnete Âbwicklung
dieses Handels zu gewâhrleisten, indem sowohl in den Einfuhr- wie den Ausfuhrlâir
demn Absatz- und Produktionsst8rungen vermieden werden.

Laut Minister Gillespie wLirde die ITA Kanada die M8glichkeit geben, seine na-

tionale Textilpolitik in verbessertemf und international anerkannten Rahmen fort-
zusetzen. Gleichzeitig dLirfte sie zu einer atsgewogeneren Verteilung der Textil-
einfuhren auf die Industriestaaten fLihren und dadurch den Druck auf den Markt in
Kanada verringern, das pro Kopf der Bev8lkerung eine dem hbchsten Einfuhrquoten
der Welt aufweist.

Nach Ansicht des Ministers bedeutet die ITA, die arn 1. Januar 1974 fLir vier

Jahre in Kraft trat, einen bedeutenden Fortschritt gegenLiber den bisherigen Tex-
tilabkoiren. Erstmalig f allen aile wichtigen Textilerzeugnisse unter ein Abkonr
men, das international vereinbarte Regein zur Verrneidung marktst3render Einfuh-

ren aufstellt. Innerhalb von drei Jahren mîUssen aile Beschr4nkungen des Textil-

handels, die vor Abschlug der neuen Vereinbarung bestanden, entweder v63llig auf-
gehoben oder den neuen, groazLigigeren Bestilifungen angepaet werden. In der Ver-
einbarung ist auch die Griindung eines textilwirtschaftlichen tberwachungsgremiuxs

vorgesehen, dem jeweils acht Signatarstaaten turnusmâ3ig angeh83ren sollen. Die-
ses Gremium soll die Aufsicht Liber kLinftige Sicherheitsmal3nahmen fihren, die im
Rahmen der neuen Bestimmfungen gegebenenfalîs ergriffen werden.

Herausgegeben von der informationsst elle des Minis teriums fiIr Auswâ.rtige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.

Nachdruck umter Quellenaflgabe gestattet; Quellennachwejse fur~ Photos slnd
im Bedarfsifali von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erh<âltlich. >lnli che
Ausqaben dieses Informat3-onsblatts erscheinen auch in englischer, fxnzi
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the title Canada Weekly.<

Cette publication existe également en français sous le titre Canada Weekly.
Ciertos rnýîeros de esta publicacibn aparecen tambièn en espafio2 bajo el
titulo Noticiario de Canadà.
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